
Am Arbeitsplatz erreicht die Kunst
auch Menschen, die sonst keine
Beziehung zu ihr hätten. Eine Aus-
stellung in der IG Halle zeigt nun,
wie sich Jack Waser ein Leben lang
dafür eingesetzt hat.

Martin Kraft

Der heute 76 Jahre alte Jack Waser
wollte einmal selber Maler werden, und
an der Begabung dazu fehlte es ihm kei-
neswegs. Doch dann trat der gelernte
Schriftsetzer, Typograf und Grafiker zu-
sammen mit seinem Bruder John ins vä-
terliche Unternehmen ein, wo es ihm ge-
lang, aus einer alten Familientradition
heraus zum zukunftsweisenden Kunst-
förderer zu werden. Bei der Firma Waser
denken wohl die meisten zunächst an
das Bürocenter am Limmatquai, das es
bereits seit 160 Jahren gibt. Dieser Ge-
schäftsbereich wurde bei der Entflech-
tung der Firma von John übernommen,
während sich Jack auf die seit 1958 be-
stehende, aus der Hausdruckerei hervor-
gegangene und verselbständigte Dru-
ckerei an der Konradstarasse konzen-
trierte. Als sie 1980 aus Platzgründen
nach Buchs ZH zog, benützte er die Ge-
legenheit, den Neubau grosszügig – für
zwei bis drei Prozent der Gesamtkosten
– mit Kunst auszustatten was damals
noch keineswegs so selbstverständlich
war wie heute. Er wollte so den Mitar-
beitenden die alltägliche Auseinander-
setzung mit ihr ermöglichen – mit nach-
haltigem Erfolg: «Heute wollen meine
Mitarbeiter Kunst. «Wenn ich im Be-
trieb ein Bild vom Nagel nehme, dann

kommt sicher jemand und fragt mich:
Aber Sie hängen doch wieder etwas
auf?» 1988 verkaufte er dann die Dru-
ckerei an die TA-Media AG, nachdem er
schon 1982 den (inzwischen von Armin
Bachmann in Wollerau als Grafik-Edition
weitergeführten) Waser-Verlag gegrün-
det hatte.

Leidenschaft und Kalkül
Das Verlagsprogramm umfasste Edi-

tionen von Druckgrafiken und Multiples
– also Originale, die sich mit ihren rela-
tiv bescheidenen Preisen gerade für
Büroräumlichkeiten anbieten – ebenso wie
Kunstbücher, die mit ihrer hohen druck-
technischen Qualität internationale An-
erkennung fanden und dem Verleger
1990 die Ernennung zum «Chevalier de
l’ordre des arts et des lettres» durch den
französischen Kulturminister Jack Lang
einbrachte. Kunst- und Architekturbü-
cher sind ja rein wirtschaftlich betrach-
tet meist alles andere als ein Geschäft;
und gerade deshalb brauchte es einen er-
fahrenen Geschäftsmann, der mit der
richtigen Mischung von Leidenschaft
und Kalkül so viele von ihnen verwirk-
lichen konnte – und dafür mit zahllosen
zwischenmenschlichen Begegnungen
belohnt wurde.

Konstruktiv-konkrete Kunst
Bei aller Offenheit auch für ganz an-

dere Stilrichtungen liegt dabei der
Schwerpunkt eindeutig im konstruktiv-
konkreten Bereich, wie er dem klaren
und vernünftigen Geist – was ja keiner-
lei Widerspruch zu künstlerischer Sensi-
bilität bedeutet – eines erfolgreichen

Unternehmers entspricht. Die Namen,
denen Jack Waser Bildmonografien und
Editionen widmete, sind vielfach dieje-
nigen seiner exquisiten Kunstsamm-
lung: ein Klassiker der Moderne wie
Josef Albers, die Zürcher Konkreten
Bill, Graeser, Loewensberg und Lohse.
Deren Umkreis zugehörig ist Gottfried
Honegger, dem Jack Waser drei Bücher
widmete und mit dem er nicht zuletzt
auf Grund der gemeinsamen Liebe zu
Frankreich freundschaftlich verbunden
ist. Aber natürlich sind auch Jüngere mit
dabei, welche dem konstruktiv-konkre-
ten Schaffen neue Möglichkeiten er-
schlossen, wie Marguerite Hersberger,
Arturo di Maria, Peter Somm und Beat
Zoderer.

Ausstellungen gehörten immer
wesentlich zum Verlagsprogramm, an
der Konradstrasse, im Bürocenter am
Limmatquai und in vielen anderen Ge-
schäftsräumen, in dem Sinne, nicht nur
die Kunstwerke an sich zu zeigen, son-
dern auch die Art und Weise, wie sie sich
am besten in den Arbeitsplatz einfügen
lassen. Es erscheint nun besonders sinn-
voll, dass diese umfassende Ausstellung
des Verlegers, Sammlers und Förderers
der konstruktiv-konkreten Kunst in
Rapperswil stattfindet, das in den
1960er/70er Jahren ein Mekka der
Freunde dieser Richtung war. Hier be-
stand damals am Seequai und dann an
der Seestrasse, im Elternhaus von Josef
Müller-Brockmann, die Galerie 58, die
weit über die Region hinausstrahlte.
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Die Kunst unters Volk tragen
Jack Waser. Der Kunstförderer und sein Verlag in der IG Halle in Rapperswil
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PRESSE-RELEASE - AUSSTELLUNG WASER-VERLAG VOM BUCH ZUM BILD - IG HALLE ALTE FABRIK RAPPERSWIL

K
objekte zum geistigen
gebrauch (max bill)
Kommentar: Elisabeth Grossmann* 

Josef Albers, Jean Arp, Sophie
Taeuber, Max Bill, Camille Graeser,
Verena Loewensberg oder Richard
Paul Lohse haben sie für sich
entdeckt und in die Zukunft
geführt: die konstruktiv-konkrete
Kunst. Für sie alle war das Ja zu
dieser Kunst nicht eine Frage des
Geschmacks; es war eine Frage
der Haltung. Vereinigung von
Geist und Sinnlichkeit, Stringenz
des Ausdrucks, Rationalität und
Variabilität, Farb- und Formbe-
wusstsein und die Schärfung der
Wahrnehmung hiess das ge-
meinsame Ziel. Das Credo be-
schränkte sich nicht nur auf die
bildende Kunst, sondern sollte
sich auf die Ästhetisierung des
Alltags ausweiten. Schlichtheit
und Funktionalität waren die
Forderungen an Grafik, Design,
Architektur und Innenarchitek-
tur. In den 1920er Jahren euro-
paweit formiert, wurde die Be-
wegung in den 1930er Jahren
politisch weitgehend unter-
drückt, um nach den Kriegsjah-
ren einen neuerlichen Auf-
schwung zu erleben. Konkrete
Kunst war exemplarisch für die
Moderne, bedeutete ein neues
Selbstbewusstsein und stand für
den Glauben an den Fortschritt.
Die einst nur von einer kleinen
Minderheit respektierte Strö-
mung wurde gesellschaftsfähig,
ihr nachhaltiger Einfluss auf die
Umweltgestaltung war nicht
mehr zu übersehen. Bis heute
erneuert sich die konkrete bzw.
konstruktive Kunst stetig von in-
nen heraus. Immer wieder tot-
gesagt beweist sie in den wech-
selnden Strömungen kreatives
Potential. Ihr Einstehen für Ge-
setzgebung, Ordnungsstruktur
und Methodik mag manchem
Betrachter als unzeitgemäss er-
scheinen. Aber inmitten des me-
dialen Überflusses und des‚
«Anything goes» setzt sie gleich-
sam ein Zeichen: den Appell an
die Gesellschaft, sich aktiv und
bewusst mit der Kraft der Ge-
staltung auseinander zu setzen.

* Kunsthistorikerin und ehemalige 
Kuratorin Haus Konstruktiv Zürich
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Für einmal steht im Rapperswiler
Kulturzentrum Alte Fabrik ein Ver-
lag im Mittelpunkt. Die Hommage
an den Waser Verlag zeigt aber
auch die Entwicklung der kon-
struktiv-konkreten Kunst.

Bernadette Reichlin

Optisch ist der Verlag in der neu er-
öffneten Ausstellung im IG Halle Kul-
turzentrum Alte Fabrik in Rapperswil
nur sehr diskret präsent: Ein Bücher-
tisch, wie auch bei anderen Ausstellun-
gen, eine zusätzliche Vitrine mit den
vergriffenen Kunstbänden des Zürcher
Verlags, mehr nicht. Dominierend sind
die Bilder – die machen ja im Grunde
genommen den Ruf des Verlags
aus.Werke von drei Generationen von
Malern der konstruktiv-konkreten Rich-
tung sind im Ausstellungsraum der
Alten Fabrik versammelt – schon das ist
an sich ein Ereignis.

Drei Generationen
Da finden sich, unter anderen, Werke

von Richard Paul Lohse, Max Bill oder
Verena Loewensberg als Vertreter der
«alten Garde», Bilder von Gottfried
Honegger oder Tamás Konok aus den
30er Jahrgängen und dann die «Jungen»
Arturo di Maria, Pius Ilg oder Rolf
Schneebeli. Insgesamt werden Werke
von 22 Künstlern gezeigt. Der Jüngste
unter den «Konstruktiv-Konkreten» ist
Guido Baumgartner aus Wald, der die
Ausstellung – übrigens ausgezeichnet –
kuratiert und auch angeregt hat. Denn

aus seinen Kontakten mit dem heutigen
Inhaber des Waser Verlages, Armin
Bachmann aus Wollerau, entstand die
Idee, für einmal einen Verlag und nicht
einen Künstler in das Zentrum einer
Ausstellung zu stellen.

Nicht irgendeinen Verlag allerdings,
sondern dasjenige Unternehmen, das
von 1982 bis 2001 eine Vielzahl von
Originalgrafiken und Künstlermonogra-
fien herausgab und mit seinem sorgfäl-
tigen Druck und der künstlerisch her-
vorragenden Gestaltung Furore machte.

Unternehmer mit Kunstverstand
Herz des Verlages war der heute 76-

jährige Zürcher Unternehmer Jack Wa-
ser, der Schriftsetzer, Typograf und Gra-
fiker, der selber Maler werden wollte.
Einer seiner Urgrossväter gründete 1845
in Zürich eine Papeterie, der später eine
kleine Druckerei angeschlossen wurde
und noch später mit dem Betriebszweig
Büroeinrichtung ergänzt wurde – wozu
bei Jack Waser auch der künstlerische
Wandschmuck gehört. Deshalb war es
für den Unternehmer nur mehr ein klei-
ner Schritt zum Druck von Originalgra-
fik – Kunst für jedermann. 

Menschen mit Selbstwertgefühl
Der Direktor des Tinguely-Museums

Basel, Guido Magnaguagno, zeichnete
an der Vernissage in Rapperswil ein sehr
persönliches Bild des Geschäftsmannes,
der zum Kunstmäzen und für viele
Künstler zum persönlichen Freund wur-
de: «Jack Waser schätzte die Zürcher
Konkreten, die wie wir, Zitat, ‹mit mo-

dernen Maschinen arbeiten, sorgfältig
und exakt, da kamen für mich keine
Rosthaufen in Frage›. Weil die strenge,
reduzierte Formensprache, die Ord-
nungsprinzipien, vielleicht seinem eige-
nen Geist, seiner Persönlichkeit, ja sei-
nem Führungsstil entsprachen. Weil er
Offenheit, Variabilität, Flexibilität,
Überschaubarkeit, Rationalität liebt.
Und Transparenz, Präzision. Weil Men-
schen, weiter Zitat Waser, ‹die klar den-
ken, offen und flexibel auf Neues rea-
gieren, ein richtiges Selbstwertgefühl
haben, auch in Bezug auf die Kunst›.»
Waser habe, so Magnaguagno, mit sei-
ner Druckerei eine Art Bauhütte des
Spätkapitalismus geschaffen. «Es war

die Zeit des Wunderglaubens an die
multiple Kunst.» Das künstlerische
Spektrum reichte über das Zürcher und
Schweizer Kunstschaffen hinaus. Mit
Monografien über Jean Gorin, Aurelie
Nemours und François Morellet machte
Waser französische Konstruktive be-
kannt, was ihm die Ehrung eines «Che-
valier de l’ordre des arts et des lettres»
Frankreichs einbrachte. 

Mit Gottfried Honegger verband ihn
nicht nur die Liebe zur Kunst und zu
Frankreich, sondern auch das Bestreben,
der konstruktiv-konkreten Kunst einen
Rahmen zu geben: das Haus Konstruk-
tiv in Zürich. 2001 übernahm Armin
Bachmann aus Wollerau den Verlag .
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Wenn aus Bildern Bücher werden
Rapperswil. Ausstellung im Kulturzentrum Alte Fabrik

Guido Baumgartner ist nicht nur der Jüngste aus der «Waser-Gilde», er kuratierte die
Ausstellung auch. (hl)

Am 6. Januar 2006 öffnet in der IG
Halle Kulturzentrum Alte Fabrik in
Rapperswil eine bedeutende
Schau der konstruktiv- konkreten
Kunst. Ausgestellt werden unter
anderen Werke des Fällander
Künstlers Hans-Peter Ege.

Die Ausstellung ist eine Hommage an
den Waser Verlag mit Werken von 22
Künstlern, darunter grosse Namen wie
Max Bill, Verena Loewensberg und der
in Zürich lebende Gottfried Honegger.
Der Zürcher Unternehmer Jack Waser
(Waser Büro, Waser Druck und Verlag)
gehört zu den grossen Förderern der
konstruktiv-konkreten Malerei. In sei-

nem Verlag gab er Kunstbücher und
zahlreiche Künstler-Editionen heraus.
Heute führt Armin Bachmann in Wolle-
rau die Grafik-Editionen weiter.

Liebe zu Frankreich
1982 gründete Jack Waser den Waser

Verlag, wo er Originalgrafik und sorg-
fältig gestaltete, von ausgewählten Au-
toren verfasste Künstlermonografien
herausgab. Viele Bücher wurden ausge-
zeichnet. Das Spektrum reicht von Ri-
chard P. Lohse, einem Hauptexponenten
der Zürcher Konkreten, über Schweizer
Maler und Plastiker wie Gottfried
Honegger, mülleremil, Hans Hinterrei-
ter, Willy Müller- Brittnau oder Peter

Hächler. Mit Monografien über Jean
Gorin, Aurelie Nemours und François
Morellet rückte Jack Waser französische
Konstruktive ins Bewusstsein der Öf-
fentlichkeit. Er wurde vom französi-
schen Kulturminister Jack Lang zum
«Chevalier des arts et des lettres» er-
nannt. Nicht nur die Liebe zu Frankreich
verbindet Jack Waser mit Gottfried Ho-
negger, gemeinsam waren sie Mitbe-
gründer des Hauses Konstruktiv in Zü-
rich.

Entdeckung des Fällanders
Im Jahr 2000 stiess Jack Waser auf

den Fällander Grafiker und Künstler
Hans-Peter Ege, der sich seit über 30

Jahren dieser speziellen Sparte der bil-
denden Kunst widmet. Hans-Peter Ege
wurde 1940 im Elsass geboren und an
der Kunstgewerbeschule in Zürich im
Geiste des Bauhaus ausgebildet; er ent-
wickelt in der dritten Generation der
Zürcher Konkreten seine eigene For-
mensprache. Unter anderen sind Eges
Werke auch zu besichtigen im Bistro
Sunnetal des Alterszentrums Sunnetal in
Fällanden, wo drei Originale (von der
Gemeinde Fällanden angekauft) zu
sehen sind, die in Rapperswil als Seri-
grafien nebst weiteren Originalen und
Grafik-Editionen von ihm gezeigt
werden.
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Von Bauhaus zur eigenen Formensprache
Der Fällander Künstler Hans-Peter Ege stellt in Rapperswil aus



Kunst in den Alltag bringen, dies
hatte sich Jack Waser vorgenom-
men, als er zu seinem auf Papier-
waren und Malerei-Artikel spezia-
lisierten Geschäft 1983 den Buch-
verlag gründete.

Uschi Meister

An die mit Erleichterung und bereits
einer Spur Enthusiasmus getane Aussa-
ge von Richard Paul Lohse, «nun gibt es
endlich in Zürich einen Drucker, der
meine Bilder in annehmbarer Weise zu
reproduzieren in der Lage ist», knüpfte
Guido Magnaguagno, heute Direktor
des Tinguely-Museums in Basel, in sei-
ner Einführungsrede an. Jack Waser
nämlich braucht man niemandem vorzu-
stellen, der sich schon einmal in der Ma-
lerei versuchte. Bald nämlich hatte sich
der Papierwarenladen Joh. Waser und
Söhne beim Zürcher Limmatquai auf
edle Pinsel und schwer aufspürbare Ma-
lerutensilien spezialisiert. Jack Waser –
«er fiel stets auf durch seine monumen-
talen Brillen», so Magnaguagno im
freundschaftlichen Scherzton weiter –
sorgte für die konsequente Weiterent-
wicklung. Es kam erst der Kunstverlag
hinzu, der einzige Verlustbereich des
Geschäftes, später die Druckerei in
Buchs.

Heute hat sich Jack Waser aus dem
operationellen Business zurückgezogen,
lebt 76-jährig und topfit im bündneri-
schen Zuoz – sein Interesse an der kon-
struktiv-konkreten Kunst ist ihm geblie-
ben. Mit dieser Stilrichtung, die sich ins-
besondere für Kunst am Arbeitsplatz
und Kunst am Bau prädestiniert, lassen

sich trotz ihrer strengen Formen und ra-
tionalen Konstrukten hervorragend
Emotionen anklingen und atmosphäri-
sche Stimmungen aufnehmen, sagt Wa-
sers Nachfolger und heutiger Geschäfts-
führer Armin Bachmann. Der Vernissa-
ge-Besucher hingegen konnte sich von
dieser Tatsache kaum überzeugen, denn
bei der Vernissage zeigte sich, was unter
Galerien als absoluter Höhepunkt gilt:
Man sah vor lauter Menschengewimmel
die Bilder nicht mehr, es herrschte selbst
in den Räumen der IG Halle noch nie ge-
sehener Besucherandrang. 

Spiel mit Farbe und Form
Da half nur, sich vorzunehmen, an ei-

nem anderen, ruhigeren Tag nochmals
zurückzukehren und sich zu Gemüte zu
führen, was die ganz Grossen – Max
Bill, Richard Paul Lohse oder Gottfried
Honegger – oder die, mit Verlaub, «jun-
gen Wilden» wie Beat Zoderer oder
Guido Baumgartner, Letzterer hatte die
Ausstellung mitgestaltet, mit dem Span-
nungsverhältnis von Quadraten, Recht-
und Dreiecken sowie den Gesetzmäs-
sigkeiten des Farbenspektrums in ihrem
künstlerischen Werk so anstellen. Was
Richard Paul Lohse über die Wasersche
Druckkunst meinte, lässt sich ebenso am
Beispiel nachvollziehen, seine und Max
Bills gezeigten Werke sind nämlich Se-
rigrafien.
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Trio der Ausstellungs-Gestalter: Jack Waser, Armin Bachmann und Guido Baumgartner (von links). Bild Uschi Meister
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Formen regen Wahrnehmung an
Konstruktiv-konkrete Kunst in der IG Halle in Rapperswil ehrt den Waser-Buchverlag

Jack Waser gehört zu den grossen
Förderern der konstruktiv-kon-
kreten Kunst. In seinem Verlag
gab er Kunstbücher und zahlrei-
che Künstler- Editionen heraus.

Der Zürcher Unternehmer Jack Wa-
ser gehört zu den leidenschaftlichen
Förderern der konstruktivkonkreten
Kunst – einer Kunst, die losgelöst von
Naturerscheinungen und Gegenständen
entsteht und sich aus elementaren
Gestaltungsmitteln wie Farbe, Linie und
Fläche eine eigene Welt kreiert. Selber
Kunstsammler, gründete Waser 1982

den Waser Verlag, wo er ausgezeichne-
te Kunstbücher und zahlreiche Künst-
ler-Editionen herausgab. In der Über-
zeugung, dass Kunst, Leben und Alltag
zusammengehören, vermittelte er kon-
struktive Originalgrafik auch in Ge-
schäftsräume und Betriebe. Im Jahr
2001 übernahm Armin Bachmann, lang-
jähriger Mitarbeiter von Jack Waser, den
Verlag und führt ihn in Wollerau mit
Grafik-Editionen weiter. Die Ausstel-
lung ist eine Hommage an den Waser
Verlag und zeigt Bilder und Grafiken
von 22 ausgewählten Künstlern. Der
Bogen spannt sich von den «klassi-

schen» Zürcher Konkreten mit ihren
strengen Ordnungen bis zu Grenzgän-
gern konstruktiver Konzepte. Zu sehen
sind Werke von Josef Albers, Guido
Baumgartner, Max Bill, Andreas
Brandt, Ursula Brüngger, Heinrich
Bruppacher, Hans-Peter Ege, Friedrich
Geiler, Camille Graeser, Marguerite
Hersberger, Frédéric Hirschi, Gottfried
Honegger, Pius Ilg, Tamás Konok,
Richard Paul Lohse, Verena Loewens-
berg, Arturo di Maria, Heinz Müller-
Tosa, Rolf Schneebeli, Peter Somm,
Marianne Theis und Beat Zoderer.
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Kunst in den Alltag bringen
Waser Verlag für konstruktiv-konkrete Kunst in der IG Halle Rapperswil

Kunst am 
Arbeitsplatz
«Die konkrete Kunst schafft
Freiräume für kreatives Sehen.»
diese Erfahrung motivierte Armin
Bachmann, den Waser Verlag im
Jahr 2001 zu übernehmen und
in Wollerau weiter zu führen.

Der langjährige Büroeinrichtungs-
Mitarbeiter von Jack Waser ist
überzeugt von der positiven
Ausstrahlung dieser Kunst auf
die Befindlichkeit der Menschen,
sei es im Büro oder zu Hause.
Jedes Jahr erscheinen weiterhin
mehrere Serien von Siebdrucken
und Lithografien aus namhaften
Druckateliers.

Bachmann bevorzugt Kunst-
schaffende, die nicht der absolu-
ten Form huldigen und beson-
ders die Wahrnehmung anregen.
So spannt sich im Waser Verlag
ein weiter Bogen von den stren-
gen Vertretern serieller Ordnun-
gen zu den Grenzgängern kon-
struktiver Konzepte, die auch
den Zufall ins Spiel bringen, die
Emotionen anklingen lassen
oder atmosphärische Stimmun-
gen aufnehmen.



In der IG-Halle ausgestellte Grafiken und Malerei

Josef Albers
Guido Baumgartner
Max Bill
Andreas Brandt
Ursula Brüngger
Heinrich Bruppacher

Hans-Peter Ege
Friedrich Geiler
Camille Graeser
Marguerite Hersberger
Frédéric Hirschi
Gottfried Honegger

Pius Ilg
Tamás Konok
Richard Paul Lohse
Verena Loewensberg
Arturo di Maria
Heinz Müller-Tosa

Rolf Schneebeli
Peter Somm
Marianne Theis
Beat Zoderer

Waser Verlag für Kunst
Armin Bachmann
Unterer Erlenweg 13
8832 Wollerau
Tel. 044 784 51 63
www.waser-verlag.ch
info@waser-verlag.ch
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Jack Waser, der 1982 einen Verlag
für Kunst und Architektur gegrün-
det hatte, verlegte stets auch Ori-
ginalgrafik von Zürcher Konkre-
ten. Seit fünf Jahren führt nun Ar-
min Bachmann, einst engster Mit-
arbeiter des 76-jährigen Gründers,
die Grafik-Editionen Wasers wei-
ter. Werke von zweiundzwanzig
Künstlern sind in Rapperswil zu
sehen.

Susanne Kappeler

Kunst am Arbeitsplatz war eines sei-
ner Grundanliegen: Der aus einer alten
Zürcher Familie stammende JackWaser
übernahm in den fünfziger Jahren nach
einem Aufenthalt in New York als noch
nicht Dreissigjähriger die familieneige-
ne Druckerei und erweiterte sie in den
folgenden Jahrzehnten markant zu
Waser Büroeinrichtungen, Waser Verlag
für Künstlermonographien und Waser
Druck für Originalgrafik. Als Förderer
von Kunst am Bau und Kunst im Büro
war Jack Waser ein Pionier; seine Unter-
nehmungen zeichneten sich durch eine
Art frühe Corporate Identity aus.

Kunst im Büroalltag
Ursprünglich hatte er selber Maler

werden wollen und liess sich schliess-
lich zum Schriftsetzer, Typographen und
Grafiker ausbilden. Viele der in seinem
Verlag erschienenen Bücher wurden we-
gen ihrer sorgfältigen und ästhetischen
Machart ausgezeichnet. Das Spektrum
der Künstlermonographien reicht von
Richard Paul Lohse über Gottfried
Honegger, Müller Emil, Hans Hinterreiter
und Willy Müller-Brittnau bis zu den
Franzosen Jean Gorin, Aurelie Nemours
und François Morellet. Für seine Ver-
dienste um die französische Kultur
wurde Waser denn auch vom damaligen
Kulturminister Jack Lang zum Cheva-
lier de l'ordre des arts et des lettres
ernannt. 1987 gehörte er ausserdem zu
den Gründern der Stiftung für konstruk-
tive und konkrete Kunst, heute im Haus
Konstruktiv in Zürich beheimatet. Als
Jack Waser in den siebziger Jahren seine
Abteilung für Büroeinrichtungen auf-
baute, hingen an den Wänden der Firmen-
gebäude überall Originallithographien.

Auch das 1980 erstellte neue Druckerei-
gebäude im zürcherischen Buchs wurde
mit konkreter Kunst ausstaffiert. Seine
Geschäftspartner konnte der Unterneh-
mer ebenfalls für die Idee der Kunst am
Arbeitsplatz begeistern, und so fanden
«seine» Lithographien der konstruktiv-
konkreten Kunstrichtung Eingang in
zahlreiche andere Firmengebäude.
Kunst, Leben und Alltag gehörten für
den engagierten Kunstsammler zusam-
men, wobei er durch seine aus der
Romandie stammende Mutter besonders
auch den französischen Künstlern der
geometrisch abstrakten Richtung zuge-
tan war. Im Zentrum der Grafik-Editio-
nen standen indes die klassischen Zür-
cher Konkreten wie Max Bill, Verena
Loewensberg, Camille Graeser und
Richard Paul Lohse. Wasers Augenmerk
galt aber auch Vertretern einer jüngeren
Generation wie dem Ungarn Tamás
Konok mit seinen rhythmischen Linien-
spielen, Arturo di Maria und dessen far-
bigen Rechtecken oder Andreas Brandt
mit seinen Farbbalken. In der IG-Halle
der Alten Fabrik in Rapperswil ist nun
Wasers Sammlung mit Werken all dieser
Künstler ausgestellt. Nach dem Verkauf
der Druckerei an den «Tages-Anzeiger»
stellte Waser den Verlag ein und über-

zeugte 2001 seinen engen Mitarbeiter
Armin Bachmann davon, die Grafik-
Editionen weiterzuführen. So erschei-
nen weiterhin jährlich mehrere Serien
von Siebdrucken und Lithographien aus
namhaften Druckateliers, wobei Bach-
mann weniger die strenge Form bevor-
zugt als vielmehr Werke, welche eine
atmosphärische Stimmung entfalten und
so das konstruktive Konzept kreativ
erweitern.

Kreiskonstellationen und 
Farbreihen

Die vom Künstler Guido Baumgartner
und von Armin Bachmann kuratierte
Ausstellung im Kulturzentrum Alte
Fabrik in Rapperswil vereinigt Werke
bekannter, älterer sowie jüngerer Künst-
ler wie etwa von Baumgartner selbst,
der mit zwei Serigraphien, genannt
«Sommernacht und Park des Eros», ver-
treten ist. Das streng Konkrete wird in
diesen Blättern aufgebrochen zugunsten
locker fliessender, weicher Farbspuren.
Gelbe und orange Balken geben dem
Ganzen einen Rahmen. 

Interessant sind Künstler, die mit
«Originalen» und Grafiken vertreten
sind, etwa Marguerite Hersberger, deren
Kreiskonstellation aus Acrylglas und

Acrylfarbe von zwei auf Glas gedruck-
ten Serigraphien desselben Motivs er-
gänzt wird. – Besonders eindrücklich
präsentieren sich Gottfried Honeggers
drei Radierungen mit Prägedruck auf
Büttenpapier, die in ihrer ruhigen Klar-
heit die ganze Hallenseitenwand beherr-
schen. Originell auch die Handsieb-
drucke Rolf Schneebelis, die mit darü-
ber gelegten drehbaren Farbfolien dem
Spielerischen zugeneigt sind. Beat
Zoderers klar gearbeitete vierteilige
Serigraphie «Randerscheinung» wird von
zartfarbenen Balken an den Rändern,
gruppiert um einen weissen Kern, be-
herrscht. Auffallendstes Werk der Aus-
stellung sind zweifellos Richard Paul
Lohses «15 systematische Farbreihen
mit 5 gleichen horizontalen Rhythmen»,
1955–69 gemalt und 1971/72 als Seri-
graphie gedruckt. Die grossformatige
Arbeit mit ihren komplementären Farb-
akkorden zaubert eine erfrischende
Stimmung in die Halle der Alten Fabrik
in Rapperswil. Ergänzt werden die
Kunstwerke von Vitrinen mit zahlrei-
chen Künstlerbüchern, die einen Quer-
schnitt durch die Editionen des Waser-
Verlags zeigen.
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Ein Freiraum für kreatives Sehen
Konkrete Kunst der Sammlung Waser in der Alten Fabrik Rapperswil


